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O faunie wymoczków w żołądku bydła (Bos taurus L.). 


Uber die Infusorienfauna im Magen von Bos 
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(Aus dem Zool. Institut der Universitát Zagreb, Jugoslavien. 


Vorstand: Prof. Dr. Krunoslav Baró). 


[Mit 5 Tabellen und 1 Diagramm im Text]. 


Vorwort. 


Einleitend gereicht es mir zu grosser Freude, auch hierorts 
den tiefsten Dank auszudriicken meinem hochgeschatzten Lehrer, 
Herrn Prof. Dr. Krunoslav Basıc, Direktor des Zool. Museums 
und des Zool. Instituts der Universität Zagreb, welcher meine Un- 
tersuchungen stets mit grösster Hilfsbereitschaft verfolgte. 

Die Grundfrage, welche zu lösen sıch diese Untersuchung 
zur Aufgabe gestellt hatte, war, was für Gesetzmässigkeiten 
der Fauna und der Zahl der ciliaten Infusorien im 
Wiederkäuermagen ergründet werden können. 


; Uber die Infusorienfauna. 


Es wurden 36 Exemplare von Bos taurus auf ihren Infuso- 
rienmagengehalt untersucht. Hiervon waren 30 erwachsene Rin- 
der und 6 Kälber. Die Tiere stammen aus Bućje, Sveti Petar, Ve- 
liko Trgovišće, Nova Gradiška, Odra, Prelog (Kroatien), Veliki 
Obreż (Slovenien), Razboj (Bosnien) und aus Zagrebs unmittel- 
barer Umgebung. Das Material wurde den Mágen der am Zagre- 
ber Schlachthaus geschlachteten Rinder entnommen, gesondert 
aus dem Pansen (rumen), gesondert aus der Haube (reticulum). Als 
Fixiermittel wurde 4% Formol stets mit gutem Erfolge gebraucht, 
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zur Herstellung der Dauerpráparate diente am besten HEIDEN- 
nains Eisenhámatoxylin. Die Infusorienzahl wurde mittels einer 
Zählkammer (ZErss nach FucHs- RosENTHAL) bestimmt. 

Die nachstehende erste Tabelle bringt zur Darstellung die 
Zahl der Infusorien pro 1 ccm, gesondert fiir jede der zwei ersten 
Magenabteilungen. Die angefiihrten Zahlen ergeben folgende 
Grenzgróssen: 21.000—192.000 (fiir den Pansen), bzw. 24.000— 
198.000 (fir den Netzmagen) Infusorien pro I ccm. Wie ersicht- 
lich, besteht zwischen diesen zwei Magenabteilungen betreffs 
Infusoriendichte kein prinzipieller Unterschied. 


TABELLE 11) 


Rind | Die Zahl der Infusorien pro 1 cmm | Die Zahl der Infusorien pro r ccm 
Ne Pansen Netzmagen Pansen Netzmagen 
I z EE PRZ NS da Seale CONAS 39.000 54.000 
2 5 8 Ocal as 7 9 5 75.000 87.000 
3 6 4 4 Sn EO eae ROT 57 000 102.000 
4 6 5 Flaster W y 5 5 6 84.000 69.000 
5 8 RAP ZW Z 3 2.03 33.000 36.000 
6 7 4 I Anl 16 3 4| 2 48.000 45.000 
7 8 3 5 I 2 3 a he 51.000 33.000 
3421,29, TO ML O OO 8 8| 12 114.000 111,000 
9 10 9 8) Alb TORTE 41 3 93.000 81.000 
I0 19 ROSS 6 g| ıı 123.000 117.000 
II 22 aD STO TON EIT ZZ PZN NE 189 000 156.000 
12 5 8 NN eL) 9 ZN) 63.000 66.000 
13 22) SEA AO DA STB IA EDO 189.000 168.000 
14 8 8 Oil LO E 4 8|79 90.000 99.000 
15 6 5 Wzor 2, 9 3.176 54.000 60.000 
16 4 7 I nro 3 AR: 45.000 39 000 
17 7 9 | "Sis 4 MO: 7558 78.000 72.000 
18 2 8 273 6 7 I o 42 000 42.000 
19 5 2 A PARO 2 TAO 27.000 24.000 
20 9 | 10 7 |-1o;|--1o/| Ir | 10 16 108.000 141,000 
21 18 7 AO DE E RC) O) 105.000 120.000 
22 2 I Za RZA SA. o A 21.000 í 30.000 
23 Ba 2T SI ONZO ane 126.000 144.000 
24 12 8 ANODY USA Ea 132.000 153.000 
25 PRL 2 OO 22 8 SH 180.000 150.000 
26 TO POE EA 4 ROT TA ers lene 192.000 198.000 
27 8 o O'| «2h. 8 4 I 2 30.000 30.000 
28 12,003 4420,19 TE TROTZ 147.000 156.000 | À 
29 1741774 1 20.1104. 134] 12748081070 165.000 159.000 | y 
30 AL eng „mda O AS SA 171.000 174.000 | 


1) Die Zahlen in der Kolonne „pro 1 ccm” wurden als dreifaches Produkt 3 
aus der Kolonne „pro r cmm’’ gewonnen, da das Material vorher entsprechend 
verdünnt worden war. 
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Aus der Tabelle II a und b kónnen folgende Mittelwerte 
fiir einzelne Gattungen errechnet werden: Isotricha 11.300, Dasy- 
tricha 3.300, Entodinium 55.500, Diplodinium 20.880, Epidinium 
2.100 und Ophryoscolex 1.090 (fiir den Pansen), bzw. Isotricha 
35.066, Dasytricha 7.093, Entodinium 32.100, Diplodinium 18.300, 
Epidinium 1.800 und Ophryoscolex 2.000 (fiir den Netzmagen)!). 
Hierbei ist zu bemerken, dass ich in meinen Untersuchungen we- 
der die Biitschliidae noch die Art Blepharocorys bovis antreffen 


TABELLE 11.2) 


a) Pansen 
Rind || Ento- | Diplodinium Epi- | Ophryo- | Iso- | Dasy- We | 
Z 
| Ne |dinium) Ay | Eu. | Pol. | Ostr. |dinium| scolex | tricha | tricha pro I ccm 
I 36 he Spee > 3 3 ję 3 Ne 39.000 
2 36 | 12 | — | — 6 6 = 15 — 75.000 
3 36 IK Gie 3 a = 9 — 57.000 
4 ie |= = |= 3 6 2 21 3 84.000 
5 1541599708 3 — = 3 ar 33.000 
6 18 | — 6 O — | 3 6 3 48.005 
7 15 — | 22 9 6 6 12 3 51.000 
8 51 6 | — | — 24 — 3 18 12 114.000 
9 48 5 PL 73200 527 Er = 3 = 93.000 
10 78 3 6 | — 21 — — 15 — 123.000 
II 132 6 3 | — 6 — 3 33 6 189.000 
12 45 | — | 12 | — 3 — — = 3 63.000 
13 135 9 6 30 9 — — — 189.000 
14 48 IES, 3 21 — — 102) — 90.000 
15 27 ZOE 9 == == 9 6 54.000 
16 30- | — 9 3 = — == 3 => 45.000 
17 66 6 6 | — == = T = — 78.000 
18 27. 6 | — 8 3 — — 3 = 42.000 
19 9 | — 3 | — 6 -= 6 3 — 27.000 
20 42 15 3 3 9 12 9 9 6 108,000 
21 5I 6 6 | — 27 3 3 6 3 105.000 
22 9 | — 3 3 3 — — — 3 21.000 
23 63 9 | — | — 12 3 3 30 6 126.000 
24 63 18 9 6 12 3 3 12 6 132.000 
25 102 9 6 | — 27, 9 3 21 3 180.000 
26 96 | — | = | — 27 — =- 48 21 192.000 
Ze Aaah De SG OOS kora E ra 
I 12 = = 12 : 
> a „A ci e 21 — 12 18 9 165.000 
30 132 Ź 6 ai 9 = = 3 171.000 


- 1) Vergleicht man unsere Zahlen mit denjenigen aus der Arbeit Doetets 
und FEDOROWAS, so sieht man, dass unsere Zahlen ganz bedeutend grösser sind. | 
2) Untergattungen von Diplodinium: An. Anoplodinium, Eu. Eudiplodinium, 

Pol. Polyplastron und Ostr. Ostracodinium. ; 
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b) Netzmagen 
Rind | Entos Diplodinium Epi- | Ophryo- | Iso=\| Dasy-| ŻA 
= | za 


Ne |dinium| An. | Eu. |Pol.| Ostr. |dinium| scolex tricha | tricha pro I ccm 


54.000 
87.000 
102.000 
69.000 
36.000 
45.000 
33.050 
111,000 
81.000 
117.000 
156.000 
66.000 
168.000 
99.000 
60.000 
39.000 
72.000 
42.000 
24.000 
141.000 
120.000 
30.000 
144.000 
153.000 
150.000 
198.000 
30.000 
156.000 
159.000 
174.000 
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konnte. Hingegen kann ich Docirts und Feporowas Angabe 
iiber die starke Uberhandnahme der Isotricha (bzw. auch Dasy- 
tricha) im Netzmagen, sowie úber die Beziehung einer ausgepragt 
negativen Progression zwischen Isotricha und Entodinium vollauf 
bestátigen. Dies kann besonders aus folgenden Proben gefolgert 
werden: 23, 26 (Tabelle Ila) und 11, 23, 29 (Tabelle IIb). Die 
Untergattungen von Diplodinium sind folgendermassen vertreten: 
Anoplodinium 4.100 (Pansen) bzw. 3.700 (Netzmagen), Eudiplo- 
~dinium 4.200 (Pansen) bzw. 3.800 (Netzmagen), Polyplastron 1.080 
(Pansen) bzw. 2.700 (Netzmagen) und Ostracodinium 11.500 (Pan- 
sen) bzw. 8.100 (Netzmagen). 

Die systematisch-faunistische Hauptfrage ślę ob námlich 
jedes Wirtstier sämtliche in Frage kommenden Infusoriengat- 
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tungen, bzw. Arten enthält oder nicht, blieb bisher ungelóst. EBER- 
LEIN (1895) bemerkt, ,,dass die einzelnen Thiere in der Regel alle 
Genera der qu. Ciliaten beherbergen”. Dieser nur hypothetisch 
aufgeworfenen Aussage kann aber keine Wichtigkeit beigemessen 
werden, da eben EBERLEIN selbst von 20 untersuchten Rindern 
bloss in einem (!) alle ihm bekannten Gattungen auffand; wenn 
aber in Betracht gezogen wird, dass ERBERLEIN mit Biitschliiden 
infizierte Tier euntersuchte, so enthielt auch dieser einzige Magen 
nicht ,,alle’’ Infusoriengattungen. Docet und FEbvoRowa geben 
an, dass einzelne Gattungen bei einzelnen Tieren fehlen kónnen. 
Es war also angezeigt, diese Frage endgiiltig zu lósen. Kommen 
bei sämtlichen Tieren alle Infusoriengattungen vor, oder ist dies 
bei keinem Rinde der Fall, oder nur bei einem gewissen Prozent 
der Tiere? Ich untersuchte alle 30 Proben, und es erwies. sich, 
dass meistens schon in weniger als 20 Tropfen des Materials in 
jedem einzelnen Falle sämtliche bezüglichen Infuso- 
riengattungen zu finden waren. Es wurden aber in «allen 
Fällen der Einheitlichkeit wegen 20 Tropfen untersucht; wo nicht 
alle Gattungen in den ersten 20 Tropfen auffindbar waren, wurde 
die Probe solange durchmustert, bis die fragliche Gattung erwie- 
sen wurde. Um gleichzeitig auch das gegenseitige Mengenver- 
haltnis einzelner Gattungen zu ergründen, wurde jeder Gattung 
eine bezügliche Bezeichnung beigegeben.!) Für die Richtigkeit ei- 
nes solchen Verfahrens sprach auch das Übereinstimmen dadurch 
erzielter Resultate mit denen, welche mittels der Zählkammer ge- 
wonnen worden waren, da der absoluten Individuenzahl 
einer Gattung in einer gewissen Probe das durch die : 
faunistische Schatzung erschlossene Ergebnis ganz es 
und gar entsprach. Bei diesen Schatzungen empfiehlt es sich ein ŚR: 
womöglich geráumiges Deckgläschen (etwa 25 X 45 mm) zu wahlen. daea 


1) Die Bezeichnungsweise wurde (mit kleiner Modifikation) nach Pace ge- 
wáhlt: co ausserordentlich háufig, a (abundant) reich, c (common) gemeinsam, s (se- 
veral) einige, f (few) wenig; da sich diese Grenzen praktisch als zu scharf erwiesen, 

. milderte ich sie durch Übergänge: ein Verbindungsstrich zwischen der Bezeichnung 

‚grösserer und kleinerer Menge (z. B.: c-- s) bedeutet ein Lavieren zwischen beiden 

Bo Grenzen mit einem Ubergewichte zur ersteren hin, was auch dann gilt, wenn 

4 |. die Bezeichnung einer kleineren Menge am ersten Platze steht (z. B.: c— a). Die 

Bezeichnung f—> bedeutet äusserste Seltenheit. Wenn einige Gattungen in ge- 

- wisser Probe ganz dieselben Bezeichnungen haben, so schreitet die Reihe manchmal 

doch fallend fort, da auch innerhalb der Grenzen dieser anscheinenden Gleichheit 
- Nuancen doch auseinanderzuhalten sind. Dasselbe ist auch bei der Reihenfolge der i= 


% $ a Diplodinium- Untergattungen durchgeführt worden. 
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Obwohl sámtliche 30 Rinder solcherart untersucht wurden, 
werden nur iiber deren 1 Angaben wiedergegeben, um eben die 


TABELLE I) 


a) Pansen 1. 


R A Diplodinium | Epidinium Op a | Isotricha |Dasytricha 
I c—a _ |a—c; O. E. = 
2 c—s c—a; A. — 

5 aA ENOG >> 
4 a—c — = 
5 e cs; O.P.A.E — 
6 c SPEC s—f 
7 car 05,10, 5 
8 a SO: — 
a | |a—c O.A.E s—f 
ACHA A ERROR -= 
a=c |c ; 0. c 
a—c |c—s; O. ee 
G CH OZAT E s 
E): — 
a CIAO; s—f 
a—c |c—s O, > 
j JOE. ACB. — 


[o9oo 
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Methode zu zeigen. Tabellen über alle übrigen Proben stellen wohl 
nur,, Variationen aufs selbe Thema” vor, wodurch es sich eriibrigt, 
sie aus meinen Notizen heraus zu veróffentlichen. Das Haupt- 
ergebnis ist, und das ist eigentlich als positives Ergebnis der ge- 
stellten Frage von grundlegendem Interesse, dass in jeder ein- 
zelnen Probe, restlos und ohne Ausnahme, alle fiir 
Bos taurus beschriebenen Infusoriengattungen vorhan- 
den waren: Isotricha, Dasytricha, Entodinium, Diplodinium, Epi- 
dinium und Ophryoscolex. Aus der Tabelle Illa, b, ist dies ohne 
Weiteres herauszulesen. Die Gattungen Isotricha, Entodinium und 
Diplodinium (Untergattungen Ostracodinium und Eudiplodinium) 
wurden in allen 30 Proben schon in den ersten 20 Tropfen gefun- 
den. Da mittlerweile manche Gattungen in einzelnen Proben so 
schwach vertreten sind, dass sie in den 20 ersten Tropfen des Ma- 
terials nicht aufgefunden werden kónnen, so wurden solche Pro- 
ben noch auf weitere Práparate untersucht. Es wurde fiir den Netz- 
magen 16 Epidinium im 21., Ophryoscolex im 26., Dasytricha im 27. 
Tropfen konstatiert; fiir den Netzmagen 17 Epidinium, Ophryosco= 
lex und Dasytricha im 21.; für den Pansen 18 Epidinium im 49., 
Ophryoscolex im 23., Dasytricha im 38.; fúr den Netzmagen 18 Epi- 
dinium im 53., Ophryoscolex im 66.; fúr den Pansen 19 Epidinium 
im 29.; fiir den Netzmagen 19 Epidinium im 30.; fiir den Pansen 22 
Epidinium im 27., Ophryoscolex im 82.; fúr den Pansen 30 Epidi- 
nium im 31., Ophryoscolex im 22.; fiir den Netzmagen 30 Epidinium 
im 36., Ophryoscolex im 41. Práparate. Die Diplodinium- Untergattun- 
gen Anoplodinium und Polyplastron wurden gleichfallsnicht immerin 
den ersten 20 Priparaten gefunden. Fiir den Pansen 2 wurde Po- 
lyplastron nicht in 100 untersuchten Praparaten konstatiert, wie 
auch fiir den Netzmagen 2. Fiir den Pansen 4 wurde Polyplastron 
im 43., fiir den Netzmagen 4 im 37. Práparate gefunden; im Pansen 
und dem Netzmagen 5 wurde Polyplastron in 100 Praparaten nicht 
gefunden; fiir den Netzmagen 6 wurde Anoplodinium im 69. Prá- 
_ parate bewiesen, fiir den Pansen 7 im 23., fiir den Netzmagen 7 
im 26.; Polyplastron wurde für den Pansen-Netzmagen 7 in 100 
Práparaten nicht bewiesen; dasselbe gilt vom Pansen 11 und Pan- 
sen-Netzmagen 12. Fiir den Pansen 13 wurde Anoplodimum im 
78. Praparat , fiir den Pansen 15 im 42. Práparate bewiesen; Po- 
| lyplastron fand sich im Pansen 15 erst im 31. Präparate, im Netz- 
= magen 15 im 26., während diese Untergattung im Pansen-Netz- 
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magen 17 in 100 Práparaten nicht zur Sicht gelangte, wie auch 
Anoplodinium im Pansen-Netzmagen 22. Im Pansen 26 fand ich 
Anoplodinium im 44. Práparate, wáhrend Polyplastron in 100 Prá- 
paraten dieses Pansens und Netzmagens nicht zu finden war. 
Es kann also eingesehen werden, dass sich die Regelmássig- 
keit des Vorkommens der Gattungen nicht auf die 2 Untergattun- 
gen von Diplodinium — námlich Anoplodinium und Polyplastron — 
erstreckt. Wahrend Anoplodinium in 100 Práparaten nur im Pan- 
sen-Netzmagen 22 nicht gefunden wurde, wurde Polyplastron in 
mehreren Proben vermisst. Da aber manchmal eine in einer Pro- 
be schwach vertretene Form erst nach ziemlich langem Suchen, 
d. h. nahe dem 100. Práparate gefunden wird, ist es theoretisch 
nicht ausgeschlossen, dass in einer gewissen Probe eine scheinbar 
nicht vorkommende Form doch aufzufinden wáre nach solch ei- 
nem ausgedehnten Suchen, welches empirisch sozusagen nicht ver- 
wirklicht werden kann. Wenn man endlich—dato, sed non conces- 
so — sogar den ganzen Mageninhalt eine Form erfolglos suchend 
untersuchen wúrde, ist es theoretisch doch móglich, dass sich die 
betreffende Form in dem grossen Magen in einem winzigen, entlege- 
nen Magenfáltchen befand, der Unterschung des entnommenen Ma- 
terials nicht zugánglich. Andererseits ist es wieder móglich an- 
zunehmen, dass ein gewisses Tier, wenigstens zur Zeit, als sein 
Magenmaterial zur Untersuchung gelangte, mit der betreffenden 
Form úberhaupt nicht infiziert war. Solche methodische Schwierig- 
keiten aber, soviel sie auch die Arbeit bei den Bestimmungen úber 
das Vorkommen der Arten, Unterarten oder Formen erschweren 
sollten stehen uns beim Bestimmen der Gattungen nicht 
im Geringsten im Wege (bei den Untergattungen Anoplodinium 
und teilweise Polyplastron), wie dies aus den vorangegangenen An- 
gaben entnommen werden kann. Die angefiihrten Tabellen lehren: 
die zahlreichst vertretene Diplodinium-Untergattung ist 
Ostracodinium, Ostracodinium und Eudiplodinium 'kommen in je- 


der Probe vor, Anoplodinium in sozusagen jeder, Polypla- 


stron in überwiegender Mehrheit der Fiálle.!) Aus der 
"Tabelle IIa und b könnte man herauslesen, dass manche Formen 
in gewissen Proben fehlen (nur Entodinium wird überall schon in 


E 1) Anoplodinium wurd: in 1 von 30 Proben nicht gefunden (3, 3%), Polypla- 
stron in 7 (23,3%). 


a 


| ZNOW 
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den ersten untersuchten Tropfen angetroffen). Mit Hilfe der Metho- 
de, nach welcher durch eine Zählkammer die absolute Zahl der 
Individuen errechnet wird, kann diese Frage, wegen der allzu ge- 
ringen hier in Betracht gezogenen Zahl von Präparaten des Mate- 
Tials, nicht gelöst werden. Unser Verfahren also, in der Tabelle III 
dargestellt, erwies sich als geeignet, die Frage des Vorkommens 
der Infusoriengattungen und ihres relativen Individuenreichtums 
zu lösen. Vergleicht man die absoluten Zahlen der Tabelle IIa 
und b mit den relativen Bezeichnungen der Tabellen III, so kann 
man leicht deren Übereinstimmung feststellen.!) Die in der Ta- 
kelle III dargestellte Methode kann demnach auch als eine Kon- 
trolle der Zählkammermethode dienen. 

Entodinium variiert’) zwischen 9000 — 135.000 (Pansen), 
bzw. 3.000—135.000 (Netzmagen) mit allgemeinem Mittel- 
werte von 43.550) Individuen pro 1 ccm; Diplodinium 3.000— 
45.000 (Pansen), bzw. 3.000—72.000 (Netzmagen), Mittelwert 
19.950; Epidinium 3.000—1I2.000 (Pansen), bzw. 3.000—15.000 
(Netzmagen), Mittelwert 1.950;Ophryoscólex 3.000—12.000 (Pan- 
sen und Netzmagen), Mittelwert 1.545; Isotricha 3.000—48.000 
(Pansen), bzw. 9.000— 117.000 (Netzmagen), Mittelwert 23.183 und 
Dasytricha 3.000—21.000 (Pansen), bzw. 3.000— 27.000 (Netzma- 
gen), Mittelwert 5.197; Diplodinium-Untergattungen: Anoplodi- 
nium 3.000— 18.000 (Pansen), bzw. 3.000— 36.000 (Netzmagen), Mit- 
telwert 3.900; Eudiplodinium 3.000—15.000 (Pansen), bzw. 3.000— 
15.000 (Netzmagen), Mittelwert 4.000; Polyplastron 3.000—15.000 
(Pansen), bzw. 3.000—12.000 (Netzmagen), Mittelwert 1.890; 
Ostracodinium 3.000—30.000 (Pansen), bzw. 3.000—33.000 (Netz- 
magen), Mittelwert 9.800. 

Es tauchte weiterhin die Frage auf, ob sámtliche Arten in 
ein und demselben Magen vegetieren. Die Untersuchungen 
von 100 Práparaten jeder Probe zeigten, dass in einzelnem 


1) Polyplastron weist nur eine einzige Art im Rindermagen auf; mit der kleinen 
Artenzahl wáchst die Móglichkeit, dass eine gewisse Untergattung schwerer kon- 
statiert wird, wie es úbrigens jede statistische Untersuchung, den Gesetzen der mathe- 
matischen Wahrscheinlichkeitsrechnung unterworfen, mit sich bringt. Hieraus wird 
es auch verstándlich, dass z. B. Polyplastron fir den Netzmagen 4 mittels der Zahl- 
kammermethode schon innerhalb der 4 untersuchten Práparate gefunden wurde, 
wáhrend die Untergattung im selben Netzmagen bei der Anwendung der Kontroll- 
methode erst im 37. Tropfen festgestellt werden konnte. 


2) Vgl. Tabelle Ila und b. 
3) Mittelwerte für jede Magenabteilung gesondert s. S. 253. 


260 P. Wertheim. 10 


FABFECEST 


A rten za hl A mit enn Zah 


| 
Pansen | Netzmagen Pansen Netzmagen 
| | 


17 | | 35 
28 | | 2I 
20 | | 22 
25 | 18 
23 | 23 
ity) | 

29 
12 
18 
23 
26 
27 
25 
28 
19 


I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
To 
II 
12 
13 
14 
I5 


Tiere eine mehr oder minder grosse Zahl von Infusorienarten vor- 
kommt, dass aber nie alle Arten in ein und demselben 
Magen vorkommen. Nach 40—60 Práparaten wurden haupt- 
sachlich keine neuen Formen mehr angetroffen, ausser in zwei 
Fallen (einmal im 87., das zweite Mal im 94. Práparate). Eigen- 
tlich kann man also die Beschaffenheit der Fauna ei- 
ner gewissen Probe schon nach der Untersuchung ei- 
niger Tropfen beurteilen, was auch fiir eine gleich- 
mássige Verteilung aller in einem Magen zur gegebe- 
nen Zeit vegetierenden Arten spricht. 

Folgende Arten kamen in unserem Material sowohl am öf- 
testen als auch am zahlreichsten vor: Entodinium simplex Docıkı, 
Anoplodinium denticulatum denticulatum DocıeL, Eudiplodinium ne- 
glectum dilobum Docet, Eudiplodinium maggii Fiorentini, Eudi- 
plodinium medium medium Docet, Ostracodinium: gracile gracile 
DocGieL, Ostracodinium gracile monolobum DocıEL, Ostracodinium 
gracile babići WERTHEIM, Ostracodinium dentatum FIORENTINI, 
Epidinium ecaudatum caudatum Fiorentini, Ophryoscolex pur- 
kynjei STEIN, Isotricha prostoma Stein, Isotricha intestinalis STEIN 
und Dasytricha ruminantium SCHUBERG. 

Standige Infusorienmitglieder dieser Biocónose sind die 
Ophryoscolecidae und Isotrichidae. In folgendem Diagramme wird 
die zahlenmássige Beziehung der beiden Familien zur Darstellung 


{ 
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gebracht, wáhrend weiterhin die Tabelle V ihr gegenseitiges Ver- 
haltnis sowie das der einzelnen Ophryoscolecidengattungen unter- 


einander in Prozenten erláutert. 


Ophryoscolecidae. 
Isotrichidae 


10.000 Individuen 


OPhryoscolecidae, 


U 
3 
RS] 
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Ophryoscolecidae. 


Isotrichidae. 


Diagramm: a — Pansen, b — Netzmagen, c — allgemeine Mittelwerte. 


TABEEL BOVE 


a) Ophryoscolecidae und Isotrichidae. 


Fam a: Lii’e 


Ophryoscolecidae 


Isotrichidae 


Pansen 


84,6% 


15,4% 


Netzmagen 


56,3% 


43,7% 


b) Ophryoscolecidae untereinander. 


Game unse 


Pansen 


Netzmagen 


Allgemein 8 


Entodinium 


68,7% 
59,3% 
65,6 


Diplodinium 
p 


2732) 
33,4 ı 
29,8% 


Epidinium 


2,6% 
3,7% 
2,7% 


Allgemein 


70,5% 
29,5% 


O phryosco lex 


„ 


1,5% 
3,60 
1105 
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c) Die Gattung Diplodinium. 


| Untergattung | Anoplodinium |Eudiplodinium | Polyplastron |Ostracodinium 


Panser vei nA, 19,1% | 19,2% | 5,2% | 56,5% 
Netzmacen nu: 20,2% 20,4% | 14,7% | 44,7% 
Allgemein . 19,7% 19,8% | 50,6% 


Dass Entodinium auch bei Bos taurus das Anfangsglied der 
Ophryoscolecidenfauna ist, konnte ich unmittelbar durch die Er- 
forschung der Mägen von 6 Kälbern bestätigen. Zwei von ihnen 
befanden sich in der 6-en Lebenswoche und waren gerade von der 
Milchnahrung zum Pflanzenfutter iibergangen. In den Magen 
dieser Kálber waren keine Infusorien aufzufinden. In den Mágen der 
úbrigen 4 Kálber enthielt sowohl der Pansen als auch der Netzmagen 
ausschliesslich Entodinium simplex. Diese 4 Kálber iiberschritten 
eben ein Alter von 2,5 Monaten. Die Zahl der Entodinien pro 
I ccm betrug: 12.000, 21.000, 27.000, 33.000. 

Weiterhin soll hervorgehoben werden, dass ich im Magen 
von Bos taurus zwei Entodinienarten festgestellt habe, welche fiir 
diesen Wirt bisher nicht bekannt waren, und zwar: Entodinium exi- 
guum DocieL (habitat: Magen von Rangifer tarandus) und Ento- 
dinium furca monolobum Docx (habitat: Magen vom Bokhara- 
Schaf). Ich habe sie gefunden in einer einzigen Probe (Nr. 12) in 
beiden Magenabteilungen. DocieL hat übrigens in seiner treffli- 
chen Ophryoscolecidenmonographie meisterhaft Folgendes vor- 
ausgesehen: ,,Vielleicht ist sogar eine dieser Spezies (E. exiguum) 
bei niherer Untersuchung auch bei dem Rinde zu finden”. 


Umweltsfaktoren und Ophryoscolecidenstruktur. 


Wie schon erwähnt, bilden die Ophryoscolecidae das herr- 
schende Glied der Infusorienlebensgemeinschaft im Wiederkáuer- 
-magen. Sie sind die ältesten (auch phylogenetisch) und bestange- 
passten Inwohner dieser Lebensumwelt. Als unmittelbare Folge 
‘der faunistischen und systematischen Forschungen, welche eine 
starke Vielgestaltigkeit dieser Familie betreffs Artenausbildung er- 


wiesen haben, ergibt sich die Fragestellung nach den Ursachen, _ 
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welche einerseits diese hochgradige Variabilitat bedingten und an- 
derseits die ausserordentlich zusammengesetzte Morphologie die- 
ser Infusorien. Diese bemerkenswerte Zusammengesetztheit der 
Ophryoscolecidenstruktur fiel besonders SHARP und Doge. in 
die Augen. Die bisherigen Untersuchungen haben die. Anschauung 
zum Ausdruck gebracht, dass diese Infusorien die Vielfáltigkeit 
ihrer Myoneme und die komplizierte Ausbildung ihrer kaudalen 
Bewaffnung der Tatsache zu verdanken haben, dass sie sich in 
ihrer Lebenstatigkeit durch die ausserordentlich dichte Umgebung 
des von ungeheuren Mengen von Nahrungspartikelchen erfiillten 
Wiederkáuermagens hindurchzwängen müssen. Grusy und DE- 
LAFOND verglichen einige Formen der Ophryoscolecidae mit Rota- 
torien. In der Tat erinnern auf den ersten Blick, besonders die Ver- 
treter der Gattung Ophryoscolex, an den Rádertierchentypus, und 
auch diese Tatsache bekráftigt einigermassen den Begriff von der 
morphologischen Zusammengesetztheit der Ophryoscolecidae. Dass 
SHARPs und DoGIELs Analogien gewisser morphologischen Merk- 
male der Ophryoscolecidae mit denjenigen der Metazoen durchaus 
berechtigt sind, bezeugen allmáhlich in wachsendem Masse die 
Tatsachen, welche bei der Ophryoscolecidenforschung ans Licht 
geliefert worden sind. Mit Recht sagt Korom (1930): „The com- 
plexity of these various structures justifies the use of such terms 
as mouth, oesophagus, rectum, anus, in place of the terms more 
generally used in protozoology, such as cytoproct, cytopyge” (S. 475). 
Doatet schreibt (1927, Monographie): „Eine ganz ausserorden- 
tliche Kompliziertheit des morphologischen Baues dieser Proto- 
zoen wurde bereits in der vortrefflichen Arbeit SHARPS — 1914 — 
notiert. In einer ganzen Reihe von Merkmalen bieten diese Infu- 
sorien ganz merkwiirdige Analogien mit vielzelligen Organismen 
dar” (S. 3). Ophryoscoleciden sind also kaum als ,,Protozoen’’ an- 
zusprechen. Protozoa sollten jene Organismen umfassen, welche 
einfachst gebaut sind und der deszendenztheoretischen Auffassung 
gemáss am Ausgangspunkte des Tierreichs gestanden haben soll- 
ten. Ob aber jene wirklichen ,,Urtiere”” den rezenten einzelligen 
- Tieren durchaus entsprochen hätten, entzieht sich fast vollkommen 
unsrer exakten Überprüfung. Darüber können wir wohl nur mehr 
oder minder glaubwürdige Hypothesen aufstellen. Von deszen- 
denztheoretischem Standpunkte ist es gewiss verständlich, wenn 


man die Rhizopoda, beispielsweise enge Vertreter der Amoebina, —— 
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als Analoga des urtierischen Typus auffassen will. Franz hin- 
gegen (Victor Franz: Geschichte der Organismen, Verlag von 
Gustav Fischer, Jena, 1924) bestreitet auch die Einzelligkeit der 
einstigen, wirklichen Urtiere. Mittlerweile ist aber bei den hóhe- 
ren Protozoa der Anklang an den Typus, in welchem wir den 
eingetlichen protozoáren Organismus anschauen, vollkommen ver- 
lorengegangen. Da die heutige Forschung fúr viele Protozoen eine 
merkwürdig hohe anatomische Gliederung, für’ alle aber einen 
ziemlichen Grad der Weiterentwicklung von eigentlichem urtieri- 
schen Zustand, bewies, ist es zu schliessen, dass ein Organısmus 
nur seiner Einzelligkeit wegen nicht sogleich auch als ein ,,Proto- 
zoon”, ein ,,Urtier” anzusprechen ist. Somit ist der Ausdruck 
,,Protozoa’’ wissenschaftlich unzeitgemäss geworden, was auch 
Franz (l. c.) annımmt. Welch ein ungeheurer Unterschied be- 
steht zwischen einer gewöhnlichen Amöbe und einem hochgeglie- 
derten Ophryoscoleciden, was die Kompliziertheit ihrer morpho- 
logisch-anatomischen Struktur anbelangt ! Wenn es etwas gemein- 
sames zwischen diesen zweien Organismen gibt, so ist es offen- 
sichtlich jene Urtümlichkeit ganz und gar nicht, da die Ophryoscoleci- 
dae als Entobionten hoch entwickelter Metazoa, der Wiederkäuer, 
erst nach dem Entstehen ihrer Wirtstiere entstanden sein konnten. 
Danach und ım Anbetrachte ihrer Zusammengesetztheit wären 
die Ophryoscolecidae eher weiterentwickelte, ‚‚metazoische’’ Orga- 
nismen, ,Protozoen'”” aber keinesfalls. 


Das Vereinigungsmerkmal, welches alle Organismen, die un- 
ter dem Namen Protozoa verstanden werden, bezeichnet, ist eben 
ihre Einzelligkeit (vgl. den Ausdruck ,,Zellentiere’’). Aus ange- 
führten Gründen ist die Benennung Protozoa in ihrer bisherigen 
Bedeutung zu verwerfen, weil, ungeachtet aller schon erwähnten 
Tatsachen, kein unter diesem Namen umfasstes Tier ein ,,Proto- 
zoon” in eigentlichem Sinne des Wortes vorstellt, die weitaus 
überwiegende Mehrheit aber organisatorisch weit davon entfernt 
ist. So drückt also der Name Protozoa keineswegs jenen Begriff aus, 
welchen das Wort eigentlich bedeutet, und er entspricht somit je- 
ner Aufgabe nicht, die er zu erfüllen hätte. Anstatt Protozoa 
(Gorpruss, von SIEBOLD) würde ich den Namen ,,Cytozoa’”’ vor- 
schlagen, da dieser nach all dem Gesagten berechtigt erscheint und 
vollkommen logisch auf jene Tiergruppe, die er zu umfassen hät- 
te, angewendet werden kann. Aus dem Vorangehenden erhellt 
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auch, dass der Ausdruck Metazoa ebenso nicht entspricht, da be- 
reits alle ,,Protozoen” als , Metazoen'” anzuschauen sind. Für die 
Metazoen ist ihre ,,nachherige’’ (,,meta”) Entstehung weder er- 
wiesen noch bezeichnend, die Benennungsweise Protozoa — Metazoa 
kann aber zu solchen Missverstándnissen hinleiten. Das wesentli- 
che Merkmal der Metazoen, námlich ihre spezialisierte Zusammen- 
setzung nach Geweben, spricht für ihre Umbenennung in , Histo- 
zoa” (vgl. Haeckers Histone und den Ausdruck ,,Gewebetiere’’). 
Fir phylogenetisch-hypothetische Zwecke eignen sich die Aus- 
driicke Protozoa — Metazoa ohne Weiteres. 

Ausser der Zusammengesetztheit werden die Ophryoscoleci- 
den auch durch eine starke Variabilitát ausgezeichnet. Meine Un- 
tersuchungen lieferten einen Beitrag zur Annahme iiber die Wich- 
tigkeit des geographischen Faktors, dessen Rolle ich sowohl bei der 
Bildung der Fauna im Allgemeinen als auch beim Variieren der 
einzelnen Epidinium-Arten und der niederen systematischen Ka- 
tegorien von Diplodinium (Eudiplodinium) maggii im Magen von 
der bisher in dieser Hinsicht noch garnicht untersuchten Capra 
(Aegoceros) ibex L. bestimmen konnte (WERTHEIM, 1933). Diese 
Anschauungen habe ich auch durch eine Ophryoscolecidenarbeit, 
welche sich mit Bos taurus befasst, gestiitzt (WERTHEIM, 1932), 
auch durch eine in Vorbereitung begriffene, úber die Magenfauna 
von Rupicapra rupicapra L., welche diesbeziiglich bisher uner- 
forscht geblieben ist. Ein und dieselbe Ophryoscolecidenart kann, 
sobald sie in verschiedene Mágen der vielen Wiederkáuerarten ge- 
langt, beliebig kleinere oder gróssere Varlierungen erleiden. Wird 
das Wirtstier geographisch isoliert, so treten weitere Ophryoscoleci- 
denvariationen auf, so z. B. bei Rupicapra rupicapra. Endlich kann 
auch die Selektion eingreifen. Hieraus ergibt sich, dass die 
Entstehung der Ophryoscolecidae nur durch das Ineinandergreifen 
samtlicher Entwicklungsfaktoren zu verstehen ist. Dieselbe Me- 

‘thode dürfte auch auf die phylogenetische Forschung anderer Ento- 
bionten, ja auch auf weitere Entwicklungskreise, anzuwenden sein. 
Abgeschlossen im Juni 1932. 
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STRESZCZENIE. R 


Obliczenia ilości wymoczków w- żołądku przeżuwaczy 
(u bydła domowego, Bos taurus Teas wykazały następujące gę- 
stości na 1 cm: 21000 — 192000 osobników (w żwaczu) wzgl. 
24000 — 198000 (w czepcu). Zasadnicza kwestja systematyczno- | R$: 
faunistyczna, która dotąd wzbudzała wątpliwości, została o „WIRY, ee Rz 
wyświetlona, że w każdym poszczególnym gospodarzu stwier- a 
dzono występowanie wszystkich wchodzących tu w grę rodzajów A 
i MESA 16 MODRA: ZONA wodna, Diplodia pi 


w wa ke rk RON w tem 
aa o DRA -Z podr rodzaj 


